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Co
Papierene Proteste.

enL ĥt es nun schon wochenlang. Die Amerikaner
" Protest gegen englische Übergriffe, die Holländerj^IbgH mavi | u ; v wvv * a *-vnv , v . «- V. . . . . . V . .Einspruch in London an, die Norweger beklagenII jjt ' "‘iwuftl in Äiouuun un, uie ixuuueyet. ucuubcu

^er» r Schädigungen ihres Überseeverkehrs, und die
|ei(e« Wenfalls. Alles natürlich „in freundschaftlicher' ' Ach du lieber Himmel, England könnte es ja am
^ ^ lnehmen. Mit diesen papierenen Protesten
|t§m te  Vilich bei England keinen Eindruck machen.
Rĝ cĥben wir wenigstens an und schließen es aus den**-' ‘ Was wir aber ganz genau wissen, ist, daß die

e und Einsprüchler uns ganz gewiß nicht ingingen.
Bedauerliche an der Sache ist, daß die Leute

genau bewußt sind, wohin sie mit dieser
«i' 11 Protestpolitik treiben. Nachdem England die
Äüî^ wacht hat, geht es zu immer schärferen Maß-
Ü̂eizBrutalität  gegen Schwächere ist der einzige
.sich Kraft, den es noch geben kann, und da fühlt

Furch Holland, das sich ja schon jetzt englische
Jl -8 ^ chtigung gefallen läßt, geht eine stille Ahnung,
% g ^alL noch schlimmer wird, als es bisher schon

7«enn England den Eindruck gewinnt , daßEngmno oen vsmutuu; yeumim, uub  ent
R ncs Land Waren von draußen bezieht, die nachher
fit ^Ä "ck>land weiter gehen, so wird es kurzerhand

diesem neutralen Lande gehende Waren als
e, betrachten und demgemäß beschlagnahmen,
sind diese Drohungen schon ausgesprochen°»r

ltl Eine Zigarrensendung, schreibt eine holländische
Akk aus den Niederlanden an das deutsche Heer

-n genügender Grund, umM

tẑ .As mit dem Feindeslande gleichzustellen!^a. lchon immer ein Fortschritt, wenn die Menschen
k n klar zu sehen. All das Kriechen und Bücklinge-
«te,' all das Entschuldigungbitten und gelegentliche
*9?eiit en  äat nichts genutzt. Der Engländer erkennt
Hiiĵ alffät nur dann an, wenn sie gleichbedeutend

unser
und alle holländischen Kolonien

ganzes Land
bezüglich des

s
L-n̂ Zallentum. Leider ist nur ein Neutraler, der

Feinde durch dick und dünn geht, für uns keintTpftr. tzz) Mehr.
I »aẑ ^ säsen jetzt Schweden und Norweger unser Land,

skandinavische Stimmung klar zu machen,
halten, wo sich Gelegenheit bietet, Vorträge

Jm :*, auseinander, daß für uns ihre Neutralität viel
» „̂ ker sei als ihr Eingreifen in den Krieg. Das
l%e j Amständen richtig sein, aber wenn England die
Zi>»Â Macht, wie soeben geschildert, und die Neutralen
^tzx»Pfallen lassen, so hört diese Voraussetzung auf.
Hift,[e  Möchten es nicht gern mit England verderben.Ki'ttdas ganze Geheimnis. Der englische Handel ist
5% Posten in der Volkswirtschaft aller europäischer
r ( nÜ-ä auch der überseeischen.

. Christiania hielt kürzlich
Ein Privcstdozent
in Berlin einen

dem er in Aussicht stellte: wenn
Jt . ich zu Boden geworfen hätten und, was trotz

mbarungen wahrscheinlich sei, doch zu einem
A jnl ö.ert  mit Frankreich und England gekommen

Rüthen die Skandinavier mit uns gegen Rußlandheißt.- sie wollen uns helfen, wenn wir sie
„ äjijt,1 brauchen. Bei den Amerikanern wirkt, außer

rtTetrfifoTTS hur * foTfif +fn/4 -ift nooor  Japan , gleichfalls der selbstsüchtige
^^ und nor, daß man doch England nicht vor den

Adel«
w Roman von Ludwig Habicht.

, tẑ Êsetzung, (Nachdruck verboten.)
^ Miifil ain  andern Tage ritten die beiden Herren nach Ewers-

I»^ etf lDê kch erst, welchen großen Freundschaftsdienst Sie"en. 'daß Sie mich begleiten", sagte Leonardo, als sie
"i„- Âannbofschen Schlosses ansichtig wurden.

.' kragte Brcitbach.
A ohne Sie heute die traurigste Rolle spielen würde."
etl l2ie. daß Ihnen Aletta Ihren plötzlichen Abfall

yeii
‘ölt.

At, j,A'ad Sie sehr kiibl empfangen wird?" fragte Brettbach
nun einmal bei soirrorr(Smtrt 21TT*

L'Dl>z"sErdrücken konnte.\ °f
k L dab

'°IIte mich wenig härmen, aber sie könnte ihre Eltern
\7 h I en  und auch

>,' eitl' Sie
>\ - Db
\

haben keinen unfreundlichen Empfang zu er-
alte Exzellenz ist eine viel zu vornehme, liebens-

"> ^ und seine Gattin zu klug und verständig, um
W , "äs frühere, herzliche Entgegenkommen zu zeigen."

-> tur
vetth ••- - -

OtlofjJ511 Breilbach sollte recht behalten. Als ob in dem
iÄ  Tn,.7F ûse niemand daran gedacht hätte, in den ältesten

^3ll tnQ,ll ^? ll̂ ert  brn künftigen Schwiegersohn zu sehen, so
H ^eonardo. Selbst Illctta schien ganz vergessen zu

!iFi>c>iiŝ ^ ^mals ans den mntmaßlichen MajoratSherrn von
i ^ gemacht: sie war jetzt nur „glückliche Braut"

bem fn uichts. als von den köstlichen Tagen, die ihrOgjji r _ U4’5’ UUll UtH iuilliujv .il -ouyvil , liw. .̂ rrlichen deutschen Strome winken würden.
St|[ral0r  bielt sein Wort: er ließ sich mit großer Geduld

k 11 toolttj îllweihen. das Aletta dort am schönen Rhein
«iu,*tttb V. '̂e uklru rauschenden Vergnügungen völlig abhold
At » m eitl  anderes Glück mehr kannte, als ihrem heitz-

^rilbî ' »diesem einzig guten Menschen", das Dasein
( . e äu  gestalten.
tk. tcbe dort den Himmel auf Erden haben!" rief die
"tti,„^toittHttb mehr als einmal mit wunderbar leuchtenden

ii>re Blicke schweiften dabei verstohlen auf Leonardo

Kopf stoßen dürfe. Das ist ein sehr kurzsichtiger Gedanke.
Es handelt sich jetzt nicht um einen der üblichen bis¬

herigen Kriege, die auf einen bestimntten Herd beschränkt
waren, und nach dessen Beendigung es im ganzen so weiter
ging, wie es vorher gegangen war. Es ist ein Weltkrieg,
der bereits die drei Weltteile Europa, Asien und Afrika
ergriffen hat. Der Brand wird noch weiter züngeln,
denn es ist keiner da zum Löschen. Solch ein Krieg hat
andere Folgen als etwa ein bloßer Krieg zwischen Deutsch¬
land und Frankreich, oder zwischen Rußland und Japan.
Ein Weltkrieg gestaltet alles um.

Schon daß die große Handelsmacht England selbst
beteiligt ist, kann nicht ohne Folgen aus den Handels¬
verkehr Englands mit allen Völkern bleiben: aber von
den britischen Kolonien und Besitzungen lodert bereits
Südafrika und Ägypten — weitere werden folgen!
Australien und Kanada sehen nach dem Brandzeichen von
Tsingtau die japanische Hilfe anders an als das heimische
England. Es bedarf nur noch eines Stoßes — was
bleibt dann von England noch übrig? Die Folgen, die
dieser Weltkrieg haben wird, sind noch nicht abzusehen,
aber daß die Stellung Englands nach dem Kriege eine
andere sein wird als vorher, das sollte man doch nun bald
einsehen. Der englische Welthandel wird sehr, sehr klein
werden, und wer ihn noch mit einem erheblichen Betrage
in Rechnung stellt, verrechnet sich.

Der Krieg.
Im Westen wie im Osten geht es wieder lebhaft her.

Während in Nordfrankreich und im belgischen Küstenstrich
die seit Wochen laufenden Operationen durch die erneute
starke deutsche Offensive zur Entscheidung reifen, bahnt
sich im. Osten durch Zusammenstöße der deutschen und
russischen Vortruppen eine große Schlacht an. die auch
hier den Ausschlag geben kann.

Man sieht, daß die Angriffe auf Dpern sich immer
niehr verdichten und verstärken. Daß der Widerstand der
Gegner dort noch lange mähren kann, ist nicht anzu¬
nehmen. Auch im Argonner Walde erlahmt er mehr und
mehr. Der deutsche Druck ist auch dort unwiderstehlich,
die Gegenangriffe wurden mühelos abgewiesen. Bei
ihrem Vormarsch im Warthe-Tal gegen die posensche Grenze
haben die Russen eine zweite derbe Lektion erhalten. Bei
Konin wurde von unserer Kavallerie ein russisches Bataillon
zersprengt und fünfhundert Gefangene blieben in unseren
Händen. Wenn das Gefecht bei Konin auch natürlich
ebenso wie das bei Kolo, bei dem drei russische Reiter¬
divisionen geschlagen wurden, ein reines Vorposten¬
geplänkel ist, so zeigt es doch von neuem die deutsche
Überlegenheit und erweckt für den Fortgang der,sich hier
anspinnenden großen Kämpfe berechtigte schöne Hoffnungen.

Das Ringen in Wrstflandern.
Amsterdam . 10. November.

Von Ser Küste wird an den „Telegraaf" berichtet:
Die Kanonade dauert an. Unaufhörlich gehen neue
Truppen nach der Frontstrecke Ipern —Dixmuiden ab.
Wer hier eine schnelle Entscheidung erwartet, muß Geduld
üben lernen. Haben die Deutschen durch ihre schweren
Geschütze und durch kräftige Sturmangriffe tagsüber einige
Kilometer Gebiet gewonnen, so geht der Vorteil manchmal

hinüber, um zu beobachten, ob er nicht jetzt schon seinen plötz-
üchen Abfall bitter bereuen möge? —Hörte er wirklich nicht ihre
Keden, oder wollte er nicht darauf hören? Er gab sich den
Anschein, als ob nur noch Leonie für ihn vorhanden sei und die
Kleine war auch dumm und gutmütig genug, sich mit diesem
ordinären Menschen in ein Gespräch einzulassen und wie die
ilteste Schwester zu ihrer Entrüstung bemerken konnte, lauschte
ruch das junge, unerfahrene Ding ganz aufmerksam des ehe-
naligen Kunstreiters.

Sic begriff ihre Schwester garnicht; von was konnte denn
der armselige Mensch anders sprechen als von Vferden und
Leonie war ja immer ein bißchen sentimental gewesen und batte
für alles andere geschwärnit, nur nicht für den Zirkus. Welche
Unterhaltung mochten die beiden nur führen, daß sic gar so eifrig
miteinander sprachen? — Die glückliche Braut hätte gern das
Bärchen ein wenig gestört: aber der Major verstrickte sie in ein so
lebhaftes Gespräch und schenkte jedem ihrer Worte solche 8luf-
merksamkeit, daß ihre Eitelkeit davon völlig befriedigt wurde und
sie die Schwester ihrem Schicksal überließ.

Ja , von was die beiden geplaudert?! Sie hätten es später
selbst nicht recht wiedergcben können. Und doch batten sie in
ihrer Unterhaltung ein solch außerordentliches Vergnügen ge¬
funden. Leonie erkannte trotz ihrer Jugend, mit dem ungewöhn¬
lichen Feingefühl, das jeder echten Fraueunatur eigen ist, den
edlen sittlichen Kern, der in Leonardo steckte: das Schicksal mochte
ihn sehr hart angefaßt, ihn oft in Kreise geschleudert haben, die
nicht zu den besten gehörten, aber der Adel seines Geistes war
dadurch nicht untergegangen; er kam bei jedem Wort, jedem
Gedanken, den er äußerte, zum Vorschein und das ideal gesinnte
junge Mädchen wurde davon angezogen, daß dieser Mensch jetzt
nach dem Erwerb von geistigen Gütern lechzte, die ihm vorher
völlig fremd gewesen waren. Jedes ihrer Worte trank er förm¬
lich wie ein Verschmachtenderauf und in seiner offenen, fast kind¬
lichen Weise überließ er sich ganz dem Zauber, den dies edle,
feinsinnige Mädchen auf ihn ausübte. Beim Abschied sah er
Leonie noch einmal in das liebliche Antlitz, aber mit Augen,
aus denen alle Leidenschaft völlig verschwunben war und in denen
eine an Verehrung grenzende Liebe hervorleuchtete.

Was härmte es Leonardo, daß Aletta mit der Laltuna einer

nachts wieder verloren. Solcher Art war das hartnäckige
Ringen bei Bixschoote und Wytschate; Bixschoote liegt am
Übergang des Verbindungskanals zwischen Ipern und
der Iser , Wytschate mit dem Kemntelberg von 162 Meter
Höhe ist der höchste Punkt Westflauderus. Mitten in dem
schwierigen, vielfach mit Busch und Wald bestandenen
Hügelland bauen die Deutschen an der belgischen Nord-
küste überall starke Verteidigungsstellungen— wie die
Soldaten sagen, gegen englische Überraschungen— aus
Baumstämmen, Erde und Zement. Englische und franzö¬
sische Flieger sind unausgesetzt bei der Erkundung: am
Freitag fiel eine Bombe in Blankenberghe nieder und
verwundete zwei Personen. e

Kaiser Wilhelm an der Front.
Der in der Front befindliche Korrespondent des

„Matin" meldet, man beschäftige sich lebhaft mit dem
letzten Aufenthalt des Kaisers in Belgien und Nordfrank-
ceich. Der Kaiser benutzte ein graues Automobil, trug
die graue Felduniform und verteilte zahlreiche Eiserne
Kreuze, namentlich an dir Soldaten, die sich in den Kämpfen
gegen die Engländer ausgezeichnet hatten. Herzog Albrecht
von Württemberg begleitete den Kaiser.

Der bayerische Kronprinz an seine Armee.
An die nun seit Wochen im schwersten Kampfe gegen

Franzosen, Engländer und deren exotische Hilsstruppen
liegende6. Armee hat ihr Führer, Generaloberst Kron^
prinz Rupprecht von Bayern, einen Armeebefehl erlassen.
Er hebt die Schwere des Kampfes hervor und spricht den
Truppen die wohlverdiente Anerkennung ihrer Leistungen
aus unter besonders lobender Erwähnung der Kavallerie,
die selbst vor den Angriffen auf befestigte feindliche
Stellungen nicht zurückschreckte. Dann heißt es:

„Soldaten ! Die Auge » der ganzen Welt find auf
Euch gerichtet. Es gilt jetzt in den Llämpfen mit unserem;
verhaßtesten Feind nicht zu erlahmen, seinen Hochmut
endgültig zu brechen. Schon wird er mürbe; schon haben
sich zahlreiche feindliche Offiziere und Mannschaften frei¬
willig ergeben. j

Aber der größte entscheidende Schlag steht noch
bevor. Ihr müßt darum aushalten bis ans Ende. Der
Feind muß hinunter! Ihr müßt ausdauern, ihn nichts
aus den Zähnen lassen! Wir müssen, wollen und werden^
siegen!"

Englische Dum-Dum-Geschoffe.
Der bayerische Generalleutnant und Etappen-Jnspekteur

v. Hellingrat bat in Cambrai folgende Bekanntmachung in
deutscher und französischer Sprache anschlagen lassen:

Englische Kriegführung.  Jedem — Soldaten
und Einwohner — ist gestattet, unter Aufsicht der Wache
das ausgestellte englische Gewehr und eine Anzahl
Dutn-Dum-Geschosse, wie sie mit abgebrochenen Spitzen
in den Taschen englischer Soldaten gefunden werden,
zu besichtigen. Der Bleikern der Patrone besteht aus
zwei Teilen, die durch den Stahlmantel zusammen¬
gehalten werden. Durch das Hineinstecken der Geschoß¬
spitze in das Loch der Maschinensperre und durch leichten
Druck bricht die Geschoßspitze ab, die Patrone wird zum
Dum-Dum-Geschoß. Das ist die roheste Art der Krieg¬
führung.

Königin, die einen niederen Vasallen entläßt, sich von ihm ver»
obschiedcte; der General und seine Gattin hatten ihn freundlich^
eingeladen, bald wieder zu erscheinen und was ihn mehr als alles
beseligte. Leonie batte ihm die Hand gereicht und mit freund¬
lichem Lächeln gesagt: „Auf baldiges Wiedersehen!" — Dies
Wort klang ihm wie Musik, denn nur zu gern und zu bald
wollte er dieser Einladung entsprechen.

„Das nächste Mal brauchen Sie meinen Schirm und Schutz
nicht mehr", sagte der Major scherzend.

„Es wäre auch unverschämt. Sie noch einmal um Ihre Be¬
gleitung zu bitten, obwohl ich—"

„Obwohl ich glücklich wäre, wenn Sie mir wieder die Braut
so hübsch vom Halse halten wollten", ergänzte der Major
lachend. „Ist es nicht so?" und Leonardo gab dies offen und
ehrlich zu.

„Na, das gefällt mir", sagte Herr von Brettbach. Sie mögen
immerhin wie ein Italiener ausscben, Sie sind doch ein echter
Thüringer", und reichte dem neben ihm berreitenden Grafen die
Hand bin, die dieser kräftig schüttelte.

„Etwas Angenehmereskonnten Sie mir garnicht sagen.
Wie froh wollte ich sein, wenn ich nicht einen Tropfen italienisches
Blut in meinen Adern hätte!" —

„Lieber Freund, den dürfen Sie auch nicht verachten", ent-
gegnete der Major, diesmal ganz ernst. Gerade diese glückliche
Rlischung von deutschem und italienischem Charakter macht Ihren
Vorzug ans und wenn ich nicht sehr irre, hat dies die jüngste
Tochter des Generals auch schon herausgefnnden", und jetzt
streifte wieder ein neckischer Blick das Gesicht seines Begleiters,
in dessen braunes Antlitz eine verlegene Röte schoß. „Ach, Sie
können noch erröten! Das freut mich", fügte er mit seinem ge¬
wohnten Lächeln hinzu. „Ja . die echte Liebe vermag alles, sie
gibt uns sogar Unschuld und Jugend zurück."

«Ich fürchte, Leonie wird mich nie lieben, nie lieben können",
ries Leonardo kleinlaut aus.

„Warum?" fragte Breitbach verwundert.
„Ich bin schon für sie zu alt und sie wird an meiner Ver¬

gangenheit immer Jlnstoß nehmen." ^
„Wird ihr garnicht einfallen", entgegnete der Major. „Da

kennen Sie ein echtes deutsches Mädchen schleckt und das mmt e



Das Dum -Dum -Geschoß — so schließt der Aufruf —
ist zum Schutze des Menschen gegen die Bestien Asiens
und Afrikas erfunden . Ein Schub soll das größte Tier
zerreißen . Die Haager Konvention verbietet ausdrücklich
die Verwendung solcher Mordwerkzeuge gegen Menschen.
Die Anwendung der Dum -Dum -Geschosse zeigt, auf welch
niedriger Stufe das »Kulturvolk " der Engländer steht.

Lob der deutschen Tapferkeit.
Der Bericht sagt über die Haltung der deutschen

Soldaten , daß , im völligen Gegensatz zu den Erzählungen,
Offiziere trieben ihre Mannschaften durch Drohungen in
den Kampf , die Leute von Todesverachtung beseelt seien.
Ein anderer holländischer Berichterstatter schreibt : Man
müsse bei der deutschen Armee nicht nur die Ordnung,
Disziplin und Vaterlandsliebe , sondern auch die Zähigkeit
und Hartnäckigkeit bewundern . Die freiwilligen Korps
kämpften mit wahrem Todesmut und wurden dabei von den
Kameraden , die sich aus den besten intellektuellen Kreisen
rekrutierten , angefeuert . Obgleich Nieuport , Ramskapelle
und Dixmuiden geräumt wurden , versuchten die Frei¬
willigenkorps , während die Veteranen bei Ipern kämpften,
im Einzelangriffe jene Orte zurückzuerobern . So ent¬
standen mörderische Zusammenstöße bei dem Brückenkopf
von Nieuport , wo es den Verbündeten nicht gelang , die
stark verschanzten deutschen Marinetruppen zu vertreiben.
An einigen südlich der User gelegenen Punkten konnten
die Deutschen sich behaupten.

Joffres unangenehme Überraschung.
Die neueste Note des Generalissimus Joffre bekennt

die unangenehme Überraschung , daß die Deutschen die
Nebeltage zur ungestörten Befestigung ihrer Stützpunkte
im Umkreis von Ipern geschickt ausnutzten . Diesem Um¬
stand verdanken es die Deutschen , daß das französische
Bestreben , von Dixmuiden und oomLysfluß aus einenjWeg
in Richtung Roulers mit Langhemarcq als Stützpunkt zu
finden , erfolglos blieb und zwischen Lysfluß und Bpern
mehrere französische Schlappen verursachte . — In
Fontainebleau vereinigten sich die Militärattaches der
neutralen Staaten , um eine Studienreise auf die Gefechts¬
felder des Marnegebiets anzutreten.

Wie französische Soldaten Hausen.
Ein furchtbares Bild vom Elend hinter der franzö¬

sischen Front entwarf ein Franzose , der sich aus Albert
nach Holland geflüchtet hat . Er erzählte u. a .:

In Albert verbrannten zwölfhundert Menschen;
beim ersten Angriff des Städtchens gingen etwa
200 Häuser und mehrere Gehöfte in Flammen auf . Da
niemand die Löscharbeiten vornehmen konnte , blieb von
den in Brand gesetzten Häusern nichts übrig . Vier
Spinnereien , die über 6000 Menschen beschäftigten,
wurden in Grund und Boden geschossen. »Und
das alles haben die Franzosen getan !" Es
gibt keine Requisitionsbons , kein Bargeld . Die
französischen Soldaten führen das Vieh aus den
Ställen , holen aus den Kellern , was zu holen ist.
Verlangt man eine Entschädigung , so wird entweder
auf den Offizier , „der bezahlen soll ", gewiesen (der
Offizier bezahlt aber nichts ), oder es heißt , die Lebens¬
mittel müßten fortgeschafft werden , damit den Deutschen
nichts Genießbares in die Hände fällt . Das Elend der
gänzlich ausgeplünderten Menschen ist unsagbar . Sie
leben von den Abfällen der Feldküchen , von
Sunden und Katzen. Händler , die mit gewissen¬
losen Soldaten unter einer Decke stecken, verkaufen
Pferdeleichen an die noch vorhandenen Bewohner
der verwüsteten Gegend . Viele folgen den Truppen,
um nicht ganz zu verhungern . Aus ehrbaren
Frauen werden Prostituierte , brave Arbeiter leben von
Diebstahl und Leichenfleddern . Hinter der Schlacht¬
linie herrschen abscheuliche Zustände . Ein verwahrlostes
Räubervolk umschleicht die Verpflegungskolonnen und
Sanitätszüge . Es wird straflos gemordet . „Ich selbst,
habe gesehen, wie ein französischer Sergeant eine Frau
erwürgte , weil sie seinen Wünschen nicht nachgeben
wollte ", erzählt mir der Mann , der bei der Schilderung
seiner Erlebniffe von Grauen geschüttelt wird . Die
Zahl der Soldaten -Apachen ist erschreckend groß . . I

Der Flüchtling teilte ferner mit , daß kurz vor seinem
Auszug aus Albert 65 meuternde französische Soldaten
kriegsrechtlich erschossen wurden ; bei Albert verbrannten
die Franzosen haufenweise ihre Toten , weil es nicht mög¬
lich war , Massengräber aufzuwerfen.

Töchterchen des Generals ist ein ebenso unschuldiges, liebes
Kind, wie ihre Schwester die beil- und herzloseste Kokette, die
mir im Leben je begegnet ist."

Die Augen Leonardos leuchteten freudig auf ; er fühlte sich
von dem Lobe, das der sonst so scharf urteilende Mann über
Lconie anssprach, ganz wunderbar berührt . Za , sie war ein ein¬
ziges, herrliches Geschöpf und ihr unerwarteter Anblick batte ihn
für immer von einem Abgrund zurückgehalten: denn nun wußte
er ebenfalls , seitdem ihm die Augen geöffnet waren , wie unglück¬
lich ihn Aletta gemacht haben würde.

„Uebermorgen hole ich Sie also wieder ab", sagte Herr von
Breitbach, als er sich jetzt von seinem Begleiter verabschiedete,

«Ist das nicht zu früh, werde ich nicht zudringlich erscheinen?"
fragte Leonardo besorgt.

„Bewahre , der General ist ein so gastfreundlicher Mann , zu
dem könnten wir nicht oft genug kommen", versicherte der Major.

Wirklich empfing Herr von Mannhof die beiden Herren wieder
in seiner so offenen, herzlichen Weise, daß darüber kein Zweifel
aufkommen konnte, wie willkommen ihm dieser Besuch auch dies¬
mal war.

Die glückliche Braut ließ sich heute garnicht sehen und die
Mutter entschuldigte ihre älteste Tochter dainit , daß sie von der
Sorge für ihre Ausstattung zu sehr in Anspruch genommen
wurde, denn Aletta möchte am liebsten alles selbst anfertigen.

Wer war glücklicher darüber als Leonardo , nun konnte er
wieder ganz ungestört mit dem innig geliebten Mädchen plaudern.
Auch Leonie überließ sich in ihrer kindlichen Unbefangenheit völlig
deui Zauber , den dieser eigentümliche Mensch auf sie auszuüben
begann. Leonardo war in seinem Denken und Anschauen ganz
anders als all die Männer , die sie bisher kennen gelernt : er
mar nicht so jung wie die Herren, mit deneti sie in Berührung
gekommen, in seinen ausdrucksvollen Zügen prägte sich deutlich
aus. daß er ein sturmvolles, unruhiges Leben hinter sich batte:
aber er verriet auch deutlich, wie sehr er sich nach einem Dasein
U'ijnU, das von dem vergangenen grundverschieden war.

Fortsetzung folgt .)

Keine Uebersiedelnng nach Paris.
Wie die Tägliche Rundschau nach dem Genfer Courier

aus Bordeaux berichtet, haben die französischen Ministerien
und höhern Staatsbeamten der Regierung , soweit sie in ge¬
mieteten Räumen untergebracht wurden, ihre Mietverträge aus-
nahmSlos bis 1. April verlängert . Das Blatt schließt aus
dieser Tatsache, daß die Ankündigung der Rückverlegung der
Regierung nach Paris , die am 20 . November erfolgen soll,
vorläufig ohne Grundlage sei.

* * *

Verschiedene Meldungen.
Genf , 10. Nov . (Ctr . Bln .) Die Kriegslage wird von

den französischen Blättern dahin beurteilt , daß die Deutschen
zum letzten Streich ausholen , um die Verbündeten im Norden
zu schlagen und sie zur Zurückziehung ihres linken Flügels
zu zwingen . Man möge nicht verkennen , heißt es in den
Artikeln , daß dieser Kräfteaufwand womöglich noch größer
sein wird , als der seit drei Wochen unternommene Versuch.
Die Deutschen werden nicht auf den so lange begehrten Be¬
sitz der Küste von Calais verzichten, bis sie nicht ihre letzte
Karte ausgespielt haben . Sie wollen den Sieg , um welchen
Preis es auch fei, weil sie die nahe Bedrohung ihrer Gebiete
durch die ruffische Invasion voraussehen . (Da irren die
Herrn Franzosen . Die Küste brauchen wir zu ganz anderen
Zwecken; die schon lange ganz klar erkannt werden können:
England . - Schriftl .) Bei den großen Hilfsmitteln , über
die der deutsche Generalstab verfügt , ist es unmöglich , im
voraus zu wiffen , wie dieser äußerste Kampf im Norden ab¬
laufen wird.

Kristiania, 10. Nov. (Ctr. Bln.) Der Pariser Mit¬
arbeiter der „Aftenposien " telegraphiert von gestern Nacht:
Die Deutschen gehen jetzt mit einer fürchterlichen Kraft gegen
Ipern vor , um auf der Linie Hazebrouk und St . Omer
nach Calais zu kommen. Der Kaiser ist zugegen.

London , 10 Nov. Die Zahl der belgischen Flucht,
linge  in England soll 200 000 betragen. — Das englische
Kriegsamt beschloß zur Förderung der Rekrutierung
Militärmusik durch die Straßen marschieren zu lassen. — Die
„Times " melden, daß von dem erhofften Aufschwung der Re¬
krutierung noch immer nichts zu merken sei. Die letzte Woche
war inbezug auf die Eintriitsmeldungen in die neue Armee die
schlechteste seit dem Ausbruch des Krieges.

*

Wien , 10 . Nov. Die „Neue Freie Presse" meldet aus
Budapest : Jn Ostgalizien und Bessarabien  finden seit
Tagen starke russische Kräfteverschiebungen  statt,
welche mit dem Kriege gegen die Türkei zusammenzuhängen scheinen.

Rom, 10. Nov. Die Agencia Stefanie meldet: Der
englische Kreuzer ^ „Glasgow " ist nach Puerto Monte , 450
Seemeilen südlich von Valparaiso , geflüchtet. (Eine Be¬
stätigung liegt noch nicht vor . — Schriftl .)

WTB . London . 10 . Nov. (Nichtamtlich.) Der Arbeiter,
abgeordnete Barnes  hielt eine Rede in Birmingham , in wel¬
cher er sagte : Es geht viel bedenkliches Gerede über die all¬
gemeine Wehrpflicht um. Wenn die Konskription als praktische
Frage in die Politik eintrete, werde die Nation sofort in zwei
feindliche Lager geschieden sein. Viele junge Leute würden
denken, daß dann Amerika der letzte Zufluchtort der Freiheit
sei. Viele würden dahin auSwandern , und man könnte sie
nicht einmal tadeln.

WTB . Tokio , 10 . Nov. (Nichtamtlich.) Der Fall von
Tsingtau wird hier mit großen Festlichkeiten gefeiert.

*
Berlin , 10. Nor >. Drei türkische Prinzen,  begleitet

vom türkischen Botschafter , haben sich ins deutsche Haupt¬
quartier  begeben.

Karlsruhe , 10. Nov . In Schwetzingen bei Mannheim
“flfen unter militärischer Bewachung 230 französische
, ^üH.nnge . meist Frauen und Kinder , ein, deren Heimat
durch die Kriegsoperationen zerstört ist. Sie wurden in der
dortigen Dragonerkaserne untergebracht.
„Paris , 10. Nov . Im Kriegshafen von Rochefort

amtete ein großes Feuer,  besonders im Munitionslager
und Arsenal , ungeheuren Schaden an.

Paris , 10. Nov . Dreißig weitere österreichische und
deutsche Häuser  sind mit Beschlag belegt worden , unter
ihnen besonders das der Automobilffrma Mercedes.

Ein Feldpostbrief
des Herrn Mittelschullehrer Dehmel,

der zur Zeit Offizierstellvertreter auf dem westlichen
Kriegsschauplatz ist.

Clemenschenhoek bei Antwerpen.
Kurz vor unserem Abmarsch nach Frankreich möchte

ich Ihnen noch einmal einen längeren Brief schreiben
Daß Antwerpen gefallen ist , werden Sie ja schon am
Tage der Kapitulation erfahren haben . Wir erfahren
hier garnichts . Von Post ist rein nichts zu merken.
Wo sie steckt, weiß der Himmel . Ich selbst habe seit
5 Wochen einen Brief von meiner Frau bekommen;
die meisten Leute von uns aber haben noch garnichts
erhalten . Die Feldpost funktioniert miserabel , und es
wäre gut , wenn in Zeitungen auf solche Zustände auf¬
merksam gemacht würde . Auch die beiden Pakete , die
mir von . . . . . geschickt wurden , sind , trotzdem Liebes¬
gaben darin waren , bis heute noch nicht angekommen.
Ich glaube nicht , daß ich sie noch einmal zu sehen
bekomme ; es ist schade darum . Vorgestern war ich ein-
nral in Antwerpen . Die Einnahme der Stadt hat
verhältnismäßig lange gedauert . Schuld daran trugen
die Ueberschwemmungsgebiete zwischen dem äußeren und
mittleren Fortsgürtel . Hier haben unsere Landsturm¬
pioniere viel geleistet . Aber gegen unsere 42 Zentimtr .-
Nnd 30,5 Zentimtr .-Geschütze konnten die Forts sich
nicht halten . Die letzteren Geschütze wurden von Oester-
rerchern bedient , welche einen vorzüglichen Eindruck
machten . Ich hatte Gelegenheit , die Wirkung der
42 Zentimtr .-Geschosse zusehen , die eine Höhe von 1,60
Meter und 150 Pfund Pnlverinhalt haben . Es war
dies bei dem stärksten Fort von Antwerpen , Wavre de
St . Catherine . Es ist dies eine vollständig moderne
eingerichtete Festung , mit drehbaren Panzertürmen und
bombensicheren Kasematten reichlich versehen . Um das
Fort hatten die Belgier alles , was an Bäumen und
Häusern vorhanden war , niedergelegt und Stacheldraht-

et»
Paris , 10. Nov . Der Generalvikar von

kannte an . daß die Türme der Kathedrale für Ü",.- Zu«
militärische .Zwecke gebraucht ^ worden sind.
geständnis soll der deutsche Reichskanzler an den
weitergegeben haben . mP fet

Barmoutb , 10. Nov . Der schwedische  ZxO
„Alle " ist auf eine Mine gestoßen und gefunken -̂ ^ l,
Mann werden vermißt , die andern sind in »
gelandet.

London , 10. Nov . Das vor Tsingtau fieisL?
japanische Geschwader  soll zunächst ^an ^der^ - ^ .

2c  erklären können. Die Deutschen müssen in/st ^ ele»
unter:ihre Spione haben , so sagen sie. Nur dan ^

Spionen sind die deutschen Kreuzer genau daruoe
richtet , wo die englischen Handelsdampfer zu flno ^
dank den Spionen nur sind sie bisher der -vc ^^ rn

Meute

daß die Engländer sie als fette Beute betrachteten- ^
schneidige Kapitän Polack aber ließ das SaM, fßefi'

fahrt in 51/* Tagen.
Der „Geier " in Sicherheit.

Da das tu Honolulu eingelaufene deutsche ? jsA
voot „Geier " den Hafen nach der von der ame •rttcrntev'
Behörde festgesetzten Zeit nicht verließ , wurde e» g[0t) '

Die Kämpfe in der Bukowina-

unserenverhaue errichtet , die aber von - rDgen‘»v*wt
mittels besonders eingerichteter Geschütze ' l ,[
Minenwerfer , auf 300 Meter Entfernung
wurden . -Das Fort lag also ganz ster ew.
in der Nähe sahen wir mächtige Gruben,
Durchmesser von mindestens 8 Meter um - .
von 5 Meter hatten . Dies waren ^

Heil42 Zentimtr .-Geschosse gerissen hätten . ie  27
Fort erreichten , mußten wir über eine 3 ggaffer0tl!I
die über einen breiten hochrandigen
führte . Im Innern des Forts sah es sur > @7
Ein Panzerturm , der stärkste , welcher )oar 5 ,

nügten , um nicht nur ein Fort
was schlimmer ist , die Besatzung

ftX

ir&ettf
& **

Küste die siegreich gewesenen deutschen Schiffe aU,|UT , mit
London , 10. Nov . In Plvmouth ist ein ^ iÄpferS

17 Mann Besatzung des holländischen.  ® a ereu« eI
„Maris " eingetroffen , der von dem deutschen
„Karlsruhe " versenkt  wurde,da er 23000 Ouarrer -
von Portland in Oregon für Belfast an Bord va» e-

uv
ein

„ Ech

^lhti

tot)
%tj4

ebenso der Dampfer „Locksun" vom Norddeutsch
der für ein Transportschiff gehalten wurde . . „ ai‘f {

Es handelt sich um den 1600 Tonnen Osov ^ ^ i,z,
zu den Kanonenbooten übergeführten 2lu ,a »»
„Geier ", der im Jahre 1804 vom Stapel aelaw
zuletzt in der Südsee Verwendung fand.

Die „Kronpmizeffui Cectlte".
Unsere Flotte hat in allen ihren Taten vom

des Krieges an einen Unternehmungsgeist 9” fJ flnnt(!'
die Engländer sich ihre Erfolge nur mit dem uno

'bi*

Vl>>l

70 englischen, französischen und japanischen
entwischt : nur die Spionage hat es ihnen ermom
englische Geschwader an der chilenischen Küste SUî Jnn®
und Spione haben den deutschen Kreuzern
die Minenfelder nach Darmouth gezeigt , 29» ' 0^
glauben dagegen fest an die persönliche £ ücE)U9 teu ie iP
Schiffskommandanten , deren Namen bereits , Auw
unserer Heerführer volkstümlich zu werden beginn
die Kapitäne unserer großen Dampffchiffahrtsgei
zeigen diese Tatkraft und Umsicht in der Fuhrun » ^ ssiii
Schiffe . Man erinnert sich, daß sich die »KronvjngtP
Cecilie ", das schnellste, und nächst dem „George 2»®, gjjtOT

ilf“

dein

C>

beliebteste Schiff des Norddeutschen " Lloyds , A 7 pitö
des Krieges auf der Rückreise nach Europa bei ^ jjet

mjiieuuge rrapiicm ’-uoiaa aoer ließ uu» , s.
und fuhr mit gelöschten Lichtern bei Naast u
unter Volldampf einen völlig veränderten
ängstlichen Vorhaltungen seiner Passagiere
erklärte der sonst so liebenswürdige Kapitän 'l

wd habe. Das Schiff landete fl» ,, <jJ
iij&ifc

eisfrei . Auf See aber lagen die englischen Arû ^ zssek

seine Befehle vom Lloyd vaoe . Tias cscym utii^ - ßI vr
dem amerikanischen Bar Harbour . Aber hler ^ njffl1
die Dauer seines Bleibens nicht , denn der Hdstn <,sKi/'
eisfrei . Auf See aber lagen die englischen r „ ßjeTOTi
um es abzufangen , und innerhalb der neutralen W-
konnte das Schiff keinen südlichem Hafen erretw ' ^ jko
tun ? Die Beschlagnahme des Schiffes durch eui - da
nische Firma , erklärte England , sei null und nun
Schiff würde auch unter amerikanischer « ;,09 &ie P,
genommen werden . Um so erfreulicher Ä .me" " ,
erwartete Meldung , daß die „Kronprinzessin y efl
Ausfahrt doch gewagt und den Engländern , g'U
wischt ist. Im Hafen von Boston ist sie 1® "y etP»
des Krieges gut geborgen . Das schöne Smm g m
Verdräng von 28 800 Tonnen , ist 215
einer Maschinenkraft non 46 000 HP . Es macht
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Eine russische Niederlage. ^ 10*
Budapest , 10. Nov . (Ctr . Frkft .) Versch^ .chlieP".

finde ließen unsere Heeresleitung ^ „ cltcr^®.,.
daß die Russen in der Bukowina  einen ußjtu* .
Angriff in erster Reihe auf Czernowrv ^sseil
Um dieses Vorhaben zu vereiteln , wurden
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Wandung von 35 Zentimeter Dicke hntt "' ^ fte L
ein Geschoß glatt durchschlagen . Dasse ^ Sei ,

s
noch durch eine Erdschicht von 2 Meter un ^
masse von 1,50 Meter durchgebohrt un ^ po
die mächtigen Schalen des Turmes 10 / Treff", .?»,ore macyngen scyaten oes Turmes ^ . , <zte\\
geschleudert . Es ist nun klar , daß wen / so/ ,^

' Fort zu zerstör^
atzung vollstar ^ pH,

und geistig zu ruinieren . Solchen ^ ^ ^ p,atteN^

b"
% fei

. tot

mand stand . In den Kammern der Km in
die belgischen Uniformstücke haufenweise , Lu
ganz neuem Zustande . ?tcb> fand an b zganz neuem Zustande. Ich fand an v ' jf,
gekreuzte Fähnchen in belgischen "N̂ . . son" ^»
Färben ; über denen stand : Vive re ’r »t#-- - -- c rAa la classe de cavallerie 1899/1900 . Die ß > pie
alt , fodaß ihr Vorhandensein ein Bewet - , Aran ^
jährige innige Freundschaft ist , die w yej»
und Belgien bestanden hat . Äntwerpen 1 ^ »n
wenig zerschossen , nur hier und da Up . sind
ausgebranntes Haus . Die meisten H " J.  ist
Nur an dem riesigen Hafen , der ganz deB'

k?! ’ ft
\ l»tt

liit

\ n

Schiffe ragt , ist großes Leben
Mastspitze
fies Leben der zur ^ W

armen Hafenbevölkerung . Antwerpen ist "
soldaten besetzt . Viele Grüße nsw . l,  P 1,

Anbei eine belgische Zeitung als *’
verlogene Nachricht , die man hier «
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getroffen , die zu einem glänzenden Er-
Unsere Truppen überschritten einige

nördlich von iCzernowitz den Pruth und
, die Russen in der Flanke . Völlig überrascht

Angriff leisteten die Russen nur kurzen Wider-
. traten den Rückzug  auf die dem Anschein

<i, ^^ öige freie Linie an . Sie gerieten jedoch in
'^ tz ^ ^ E.ich unserer Geschütze , die geradezu
Wtt b ar .e Verheerungen  in den Reihen der
' " nrichteten . Tas Schlachtfeld bedeckten förm-
H - ge von russischen Leichen . Mehrere hundert

3tt Äfttben gefangen.

gekommen . Tie Russen wurden

Arbeiterunruhen in Südrußlanv.
H, Krakau,  10 . Novemver.

^ " getroffene Nachrichten besagen , baßes im süd-
^ >̂,?Dauvernement Jekaterinoslaw zu Arbeiterunruhen
Hin,,« gi- In Luhanisk kamen die Reservisten den
viSten Le” der Behörden nicht nach ; aktive Truppen
>̂ en"^ die Aufsässigen feuern , wobei 15 Mann getötet
>"»ist- Odessa riefen Frauen der einberufenen

m aufrührerische Szenen hervor . Sie erschienen
î ekt°» Aause und forderten tägliche Verpflegung . Sie
^!>k>, ff förmlich das Rathaus und nötigten die Be

kl
$0:

' tn  Unterhandlungen mit ihnen zu treten.

and, Bulgarien und Rumänien.
"Üantinopel , 10. Nov . (Ctr . Frkft .) Während

und Frankreich fortgesetzt in Athen  tätig
K Griechenland zur Entsendung eines Expe-

^ " "rps , von 40,000 Mann nach Aegypten zu be-
shx a>ofür England die Abtretung der Insel

Und des Dodekanes zusichert , stellte Ruß¬est und Sofia  nunmehr das Der-
%i ' ^ en Durchmarsch russischer Truppen zu ge-

-<5eibe Kabinette wurden ernstlich wegen Teil-
^Sin6 m Kriege — Schulter an Schulter

&l Qrt b gegen die Türkei — sondiert.
Bur ^ der beiden Kabinette steht noch aus.
• atgarien  anlangt , so darf man der abso-

ehnung  der russischen Wünsche sicher
ä - der Rußland nicht abgeneigten Stimmung

He-Ef ^ " s bewegt sich das Kabinett Bratianu , das
. ln,,'1 ln  Händen hat , in den Anschauungen des heim-
^ "en Königs , der in einer solchen Abenteurer-

Untergang des Königsreichs erblickte . (F . Z .)
s' >n " Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet,

^ " wänien ein aus Sofia  eingegangener
tz 'ßland  wolle für den Fall , daß Bulgarien

^ ein Bündnis gegen Oesterreich -Ungarn
Türkei fchließe , Bulgarien  einen Teil

'l % n \ e n § und außerdem auch den im Frieden
fbx" "rest an Rumänien avgetretenen Teil der
Zn? ? fcha

5r °tz

. ■verschaffen,  Aufsehen und große Er¬
le ->^^ facht . Die Politiker , die für Deutschland

K tun nachzuweisen , daß Rumänien

-Lue  Pvinirer , oie jur sjemjauunu
Stichs """Monarchie eintreten , stützen sich auf diese

®eite
von russ-

nichts zu erwarten habe , daß im Gegen-
Bulgarien selbst auf Kosten Rumäniens

wolle.

.v  Die Türkei im Kamps.
^Aen entwickeln allerorten eine rege Tätigkeit.

Ewnee und Nebel herrschen , dauert die türkische
R-,wegung an der kaukasischen Grenze an . Ebenso
ssjŝwrkischen Kriegsschiffe fort , im Schwarzen Meer

'Schiffahrt zu beunruhigen und die Häfen zu
igt 'ä . Der Bevölkerung des russischen Gestades be-

protze Furcht . Aus Sofia wird berichtet : i
t I b/ . I,*ct  cinaetroffenen Meldungen hat der größte
^ ist - Bevölkerung von Odessa die Stadt verlassen

i / r >as Jnncre des Sandes geflüchtet.
"riser „Temps " meldet , daß von den Türken

tausend Meharistis (erlesene Kamelreiter)
U ' fchen Grenze zusammengezogen worden sei.

? (̂ ro ^ Jsmailia am westlichen Ufer des Suez-
fnngdl, .Kilometer von Port Said ) zu sein. Nach
'ieW _,öe3 türkischen Hauptguartiers haben bekannt¬

es, Tu ffen die ägpptische Grenze bereits überschritten.
Ä toffi.  üi Islam , dem höchsten Geistlichen der

tn„f.- w einem Fetwa ein religiöser Aufruf an alle
■ °aner vorbereitet , der besagt : Wer aeaen diea»;- « - vorbereitet , der besagt : Wer gegen

!»̂ r, und deren Verbündete schießt, ist kein

e AfrikatruPPen im türkischen Heer.

Net )°n“ern  ein Mörder und hat die religiösen Folgen

Wie Konstantinopel , 10. November.
Mim. , wafen hier wie der „Tanin " meldet , 2000
hc,",.,Mische Gefangene aus Deutschland ein.

,,wchlich ehemalige französische Truppen
Es

aus

^ *»!!!£ .Tunis , die jetzt in den Reihen der türkischen%■** err? en  hw Feinde des Islam kämpfen wollen.
:4 i' inhr’I Abteilung sollen noch weitere folgen . Auf

°°n zu flchen Staatsbürgern gehörigen Gebäuden hier
"owstationen entdeckt und beschlagnahmt.

» ;* »
Der Ausstand in Südafrika.

London, 10 . Nov. (Nichtamtlich.) Aus Pretoriaet:
iJetn' V Das Mitglied der gesetzgebenden Versammlun g,

eB am 7. November mit einem Regierungskommando
3U , dkm Aufträge, andere Kommandos in der Um-

^ ^>t Es wurde gemeldet, daß General De
1 8tift K, , Mann sich in der Nachbarschaft befand. De
tẑ it hei Doornberg an der Brücke über den Zand«
ijSitHĥ ®r0e&nl8 an , daß Cronje 20 Buren , darunter

m gefangen nahm. Zehn Buren fielen. De Wet
JHn Verstärkungen, denen es gelang, die Gefangenen
^ ^ ZwdCronies Wagen zu erbeuten.

eine „Gazet von Antwerpen" vom 2̂8.
bringt Nachrichten wie folgende : „Die

Äst J "!* großen Verlusten zurückgeschlagen",
zahlreiche Kriegsgefangene", „De

„Die
zuyrreraie , „Deutsche

^ hli "bgeschnitten", „Deutsche Kriegsgefangene
Antwerpen eingebracht", usw.)

Japans Forderungen an China.
Die Petersburger „Nowoje Wremja " berichtet aus

Peking : Die japanische Regierung verlangt auch die kurz
vor Kriegsausbruch an Deutschland erteilte Bahnkonzession
Tsinanfu —Sinanfu für sich. Diese Konzession beträfe
die Linie Tsinanfu nach der Peking -Hankau -Bahn und
eine zweite Linie von Kaomi nach Hsytschoufou.

Japan , das bereits die ganze Schantungbahn
(Kiautschou —Tsinanfu ) besetzt hat , streckt jetzt also seine
Hände nach der Anschlußbahn aus , die Tsinanfu mit der
groben Hankau -Bahn , also mit dem Innern Chinas , dem
Bangtse -Gebiet , verbindet . Es verlangt also den Besitz
einer Bahn auf chinesischem Gebiet mit der haltlosen Be¬
gründung , daß die Konzessionäre der Bahn Deutsche sind.
Das ist etwa , als verlangte Kanada die Deutschen ge¬
hörigen Unternehmungen in den angrenzenden Gebieten
der Vereinigten Staaten . Die Spannung zwischen China
und Japan muß durch dieses Vorgehen verschärft werden.

Me es an der front zugebt.
Aus Feldpostbriefen eines Unteroffiziers.

s -7. St . M .. den . . Okt . 14. 4
Am . . . . in der Nacht machten die Franzosen einen

Angriff auf unsere Stellung . Des Nachmittags batten sie
unser ganzes Gelände mit Artillerie abgestreut . Man
durfte sich nicht aus den Ständen rauswagen : und
trotzdem — wenn ein Volltreffer in so einen Unterstand
reinfährt , ist alles verloren . Wir hatten einen Toten und
zwei Verwundete . Wir standen mit der Batterie in einer
Mulde , vor uns auf der Höhe standen eine Batterie
Feldartillerie und ein Bataillon Infanterie . Es _war
so um 9 Uhr . da mußten wir in die Schützen¬
linie der Infanterie rücken. Alles war mäuschen¬
still . Der Leutnant sagte : Alles ruhig , kein Schutz,
bis ich es befehlet Wir lieben die Franzosen
auf 60 Schritte rankommen , da ging 's los.
als wenn die Hölle losgelassen wäre . Die Feldartillerie
gab Schnellfeuer ab , es war unheimlich in der Nacht,
dann das Schreien der Gefallenen und Verwundeten . Es
dauerte noch keine zwei Stunden , da war 's vorüber . Aber
wie sah das Schlachtfeld aus ! Ich ging morgens hinauf
im Nebel , da lagen sie haufenweise . Ich habe ungefähr
400 Tote und 100 Verwundete gezählt : wir hatten bloß
zwei Verwundete , das war alles . Ein Unteroffizier , dem
ein Bein abgeschossen war und der Deutsch sprechen
konnte , erzählte , daß ihr Leutnant gesagt hätte , wir wären
hier in Biwak , sie wollten uns überfallen . Aber da
kamen sie an die richtige Adresse. Furchtbar war ' s die
Nach ^ ,

' Den . . Okt . 14.
Die Franzosen feuerten gestern wieder so furchtbar,

daß ich meinen Brief nicht fertigschreiben konnte . Heute
morgen ist es schön, alles ruhig : wir sitzen hier zusammen
und spielen Karten . Wtan denkt nicht , daß jeden Augen¬
blick eine Granate geflogen kommen kann . — Ich habe
gelackt über einen Bayern , der kam an und hatte einen
Turko gefangen , der fletschte immer mit den Zähnen wie
ein wildes Tier und biß sich in die Fäuste ; da gab der
Bayer ihm aber eine Ohrfeige , daß er auf den Hintern
flog . Das sah so komisch aus , und das Fluchen aus
bayerische Art , darüber lacht man sich tot . Die Bayern
sind gute Kameraden!

Ich bin schon ein paarmal im Granatfener gewesen,
daß ich dachte, es ist zu Ende mit mir . Einmal war ich
mit dem Oberleutnant auf Erkundung : wir waren bis an
den Wald rangeritten , auf einmal fing 's an , wir legten
uns vlatt auf die Erde , es heulte und krachte vor uns,
hinter uns , über uns — überhaupt auf allen Seiten . Und
ein Gefühl ist das , alles so bleich, das Herz hört zu
schlagen auf , jeder Nero und jede Muskel ist gespannt,
und der Atem kommt stoßweise raus . — Tagtäglich be¬
kommen wir Feuer von schweren und leichten Geschützen.

Bei einem anderen Gefechte, das wir hatten , stürmte
die Infanterie die Höhen , mußte aber wieder zurück bis zur
Hälfte der Höhe und grub sich da ein . Sie wurde von
einem Schrapnellfeuer überschüttet , das war schauderhaft.
Trotzdem hielt sie stand , jeder Mann war ein Held , da ist
unser Leutnant M - gefallen . Bis in die Nacht dauerte das
Gefecht . Andern Tags stand ich auf einem Baum und be¬
sah mir das Gelände . Es kamen fünf Franzosen den Abhang
herunter , ich war schnell von dem Baum runter , holte mein
Gewehr und ging mit drei Mann den Wald entlang . Die
Franzosen kamen immer näher , sie hatten einen weißen
Hund bei sich. Wie ich mich aus dem Wald rausschlich,
krachten auf einmal fünf bis sechs Schüsse , da fing ein
Hauptmann von der Infanterie schon auf 1200 Meter an
zu feuern , ich Hab' mich geärgert , die Burschen hätten wir
so schön abgeknallt — sie trafen natürlich nichts , die
Franzosen gingen laufen so schnell sie konnten . Am
zweiten Tag waren die Höhen unser , man kann sich nicht
so aussprechen , wie ich will , aber das sage ich Euch,
wenn der Preuß einmal was in den Fingern hat , so ist
es für jeden andern verloren . Jetzt will ich schließen.
Seid tausendmal gegrüßt von Eurem Sohn I.

Politische Rundschau.
veukkckes Rdd,.

+ Am 22. September d. Js . ist durch Beschluß deS
schweizerischen Bundesrats ein Bureau für die Hcim-
schaffnng iuteruiertcr Zivilpersonen in Bern geschaffen
worden , das sich mit dem Rücktransport der in den be¬
nachbarten Ländern zurückgehaltenen Privaten (Frauen,
Kinder , Gebrechliche , nicht waffenfähige Leute ) durch die
Schweiz hindurch befaßt , sofern die Internierten den der
Schweiz benachbarten Ländern angehören . Bis jetzt
beanspruchen nur Deutschland und Frankreich die Dienste
des Bureaus ; es kommen also nur Deutsche , die in
Frankreich , und Franzosen , die in Deutschland interniert
sind, für einen solchen Rücktransport in Frage . Das
Bureau übernimmt es auch, offene Briefe , die mit Adressen¬
angabe an internierte Zivilpersonen gerichtet werden,
weiterzuleiten . Dagegen befaßt es sich nicht mit der
Übermittlung von Geldsendungen an solche Per¬
sonen . (W . T . B .)

4- Nachträgliche Zeichnungen auf die Kriegsanleihe
( ^ eldzcichnungcu ) werden auch von solchen Militärper¬
sonen entgegengenommen , die im Felde gestanden haben und
wegen Verwundung oder Erkrankung zurückkehren mußten.
Feldzeichnungsscheine können zu diesem Zweck von dem
Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere , Berlin 8W . 19,
bezogen werden . • . - . . . (W. T . B .)

^ ^ Rolland.
^ Handelswelt regen sich auch die Vertreter

der Wissenschaft , um die englische Anniastnng zur See
zu bekämpfen . So veröffentlicht der Professor de Louter

in Utrecht einen Artikel , in dem er sagt : „Die englische
Erklärung der Nordsee als militärisches Gebiet wider¬
spricht dem Grundprinzip der Freiheit der offenen See,
sowie der Nordsee -Erklärung der Mächte vom 24. April
1908. Die Maßregel ist beispiellos . Sie trifft den
neutralen Handel ins Herz , in erster Linie den der
Niederlande , Dänemarks und Norwegens , aber auch den
der amerikanischen Staaten . Der Verfasser fragt , ob
nicht die neutralen Staaten sich zu einem nachdrücklichen
Protest vereinigen und die Vereinigten Staaten die
Rolle eines Beschützers der Neutralen übernehmen
könnten . "

- * Griechenland.

X Krampfhaft bemühen sich Frankreich und England,
Griechenland an ihre Seite zu ziehen . Der Druck
Englands , der sich auch in der Behinderung der Ausfuhr
der wichtigsten griechischen Produkte äußert , ist um so
fühlbarer , als sich die ganze griechische Flotte in den
Händen von Engländern befindet . Denr griechischen
Admiral Kunduriotis , dessen zweimonatlicher Urlaub jetzt
abläuft , mußte auf Verlangen Englands eine Urlaubs¬
verlängerung bewilligt werden . Nach einer aus allerdings
trüber Quelle , aus dem Mailänder „Secolo " stammenden
Meldung , hatte England an Griechenland das Ersuchen
gestellt, 50 000 Mann griechischer Hilfstruppen nach
Ägypten zu schicken. Griechenland habe seine Zustimmung
von Entschädigungen und der Garantie abhängig gemacht,
daß der Friede auf der Balkanhaibiniel nicht gestört
werde . Im Zusammenhang damit stehe die Besetzung des
Epirus durch Griechenland , da dieses die Besetzung ohne
Garantie Englands auf eine spätere Zeit verschoben haben
würde . Der Präsident der sog. Regierung von Epirus
soll auch bereits eine Proklamation an das epirotische
Volk gerichtet haben , in welcher er die Vereinigung von
Epirus mit Griechenland bekanntgibt . Die Grenze gegen
Albanien ist mit griechischen Posten besetzt.
TJim In - und Hueland.

Berlin , 10. Nov . Der ReichstagspräNdent Dr . Kaempf
hat die nächste Reichstagssttzung  aus Mittwoch , 2.  De¬
zember , nachmittags 4 Uhr festgesetzt.

Karlsruhe » 10. Nov . Auf Veranlaffung der Reichsbank¬
stelle Freiburg i. Br . hat der Staatsanwalt in Freiburg auf
Grund telegraphischer Anweisung des Oberreichsanwaltes
in Leipzig einen Mann wegen Landesverrates verhaftet,
weil er deutsches Gold mit Aufgeld kaufte.

Stockholm , 10. Nov . Die verwitwete Herzogin von
Dalekarlien . geborene Prinzessin Therese vo» Sachsen-
Altenburg . ist gestorben.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 11. November.

ff: Nach telegraphischer Mitteilung des Herrn
Landrats in Wetzlar , ist der Auftrieb von Klauenvieh
auf den heute daselbst stattfindenden Markt wegen Aus¬
bruch der Maul - und Klauenseuche  verboten.

ff: Das Eiserne 'Kreuz  erhielten : Gefr . Felix
Mitschke  von der Jsabellenhütte bei Dillenburg,
Dragoner Anton Joppmann  aus Dillenburg.

Arborn . Bei der Bürgermeisterwahl wurde der
seitherige Bürgermeister Albert Hild  einstimmig
wiedergewählt . *

Dberlahnstein . Zurzeit werden durch die älteren
Schulkinder unter Aufsicht ihrer Lehrer Eicheln ge¬
sammelt . 'Der Erlös vom ersten Nachmittag betrug
54 Mark . Er wird für Liebesgaben im Felde stehender
Krieger verwandt . — Von den annähernd 800 hiesigen
Kriegern starben , soweit bekannt , bis jetzt 15 den Helden¬
tod.

fc . Wiesbaden , 10. Nov . Die SchneckenPkage
macht sich, wie aus landwirtschaftlichen Kreisen mitge¬
teilt wird , an den Saaten in diesem Herbst besonders
bemerkbar . Auch unter dem Mäusesraß  leiden die
Ländereien.

fc . — Die geplante Kriegskreditkasse füx
Wiesbaden  tritt nunmehr ihrer Verwirklichung ent¬
gegen . Das vorgesehene Kapital von 250,000 Mark
wurde durch Zeichnung ausgebracht . Zweck der Kasse
ist der , denjenigen Kreditsuchenden zu helfen , die wohl
Sicherheit zu leisten in der Lage sind , die jedoch den
Anforderungen der am Platze befindlichen Kredit¬
institute nicht genügt . So soll auf Buchforderungen
Kredit gewährt werden , was bei den Vorschußvereinen,
den Satzungen gemäß nicht möglich ist , weiter durch
Gutsprache der Banken usw . Durch diese Kasse soll
es den Gewerbetreibenden ermöglicht werden , Bargeld
zu erhalten , und damit auch durch Uebernahme von
Lieferungen der Heeresverwaltung 'dienen zu können.
Tie Höchstbeleihung aus Kreditgesuche ist mit 3000 Mk.
festgesetzt , doch sollen in Ausnahmefällen nach vorheriger
genügender Prüfung eine Ueberschreitung gestattet
werden.
, ( Wetzlar . Wie der „Wetzl . Anz ." hört , sind die
umfangreichen Feuer - Versicherungen,  welche
zahlreiche englische Gesellschaften mit Versicherten im
Gebiete des deutschen Reiches abgeschlossen hatten , von
deutschen Versicherungs - Gesellschaften
übernommen worden . Damit dürfte eine Frage er¬
ledigt sein , die angesichts des immer unerffeulicher
sich gestaltenden Verhältnisses mit England gewiß schon
recht vielen Leuten Kopfzerbrechen gemacht hat.

Wissen . Dem jugendlichen Arbeiter Robert Reusch
aus Kirchen -Jungenthal flog auf dem hiesigen Walz¬
werk ein von einer Säge abgebrochener Zahn in das
rechte Auge , das nach und nach auslief . Der Verletzte
arbeitete weiter und merkte den Verlust des Auges erst
später ; er kam dann noch mit der linken Hand unter
die Säge , sodaß ihm ein Finger abgeschnitten wurde.

fc . Kassel , 10. Nov . (Tapfere Söhne .) Der
Mühlenbesitzer Möller auf der Drahtmühle in Betten¬
hausen , der auf den Kriegsschauplätzen in West und Ost
fünf Söhne unter den Fahnen stehen hat , erhielt die
Nachricht , daß drei von ihnen , nämlich Adolf , Karl
und Bernhard Möller , mit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet worden sind . Bernhard Möller hat bereits
30 Gefechte mitgemacht . Drei der Brüder stehen bei
dem Kurhessischen Zägerbataillon Nr . 11 in Marburg

^Krefeld . Wie Zentrumsblütter berichten ist das
r rheinischen Uradel angehörende Geschlecht der



Grafen Hompesch  nunmehr als erloschen  anzu¬
sehen. Der letzte Sproß ist nach Wiener Meldungen
bei einem Erkundungsritt in den Karpathen durch sich
totstellende Kosaken hinterlistig erschossen worden . Kurz
vorher hatte sein Bruder den Heldentod gefunden . Beide
Grafen waren Neffen des früheren , kinderlos ver¬
storbenen Vorsitzenden der Zentrumspartei , Grafen Al¬
fred Hompesch aus Schloß Rurich im Kreise Erkelenz.

Halle a . d. S . Tie Staatsregierung beschloß, mit
der Erschließung der seinerzeit zur Elektrisierung der
Bahnstrecken Bitterseld -Tessau -Berlin und Bitterseld-
Leipzig -Halle angekausten umfangreichen Kohlenfelder
in Gräfenhainichen demnächst zu beginnen . Man will
bei den Ausräumungsarbeiten mehrere tausend
Kriegsgefangene  beschäftigen.

Berlin . Eine segensreiche Erfindung für unsere
im Felde stehenden Krieger ist die Notsignalpfeife
„Hilfe ". Jeder Soldat kann , wenn er verwundet ist
und die eigenen Kräfte nicht hinreichen , um sich be¬
merkbar zu machen, durch einen Lufthauch ein weithin
schallendes Signal abgeben . Dieses Signal unterscheidet
sich von allen üblichen Pfeifen , indem es einen ganz
neuartigen Ton abgibt , und jeder Soldat weiß sofort,
daß ein hilfesuchender verwundeter Kamerad dieses
Zeichen abgegeben hat , um die Richtung des Liegeplatzes
näher zu bezeichnen. Tie oberste Heeresleitung hat
diese Pfeife als segensreiche Erfindung anerkannt und
gestattet ihre Einführung . Ter hohen Kosten wegen
hat das Kriegsministerium von einer allgemeinen An¬
schaffung absehen müssen.

Berlin , 10. Nov . Wie russische Zeitungen melden,
sind bei einem neuerlichen Lustbombardement
Warschaus  21 Personen getötet  worden.

Donaucschingcn . Von den in den hiesigen
Barackenlagern  untergebrachten Ausländern sind
7 Franzosen ausgebrochen.  Es gelang ihnen , nach
der Schweiz zu entkommen.

London . Ter älteste Sohn Sir Arthur Balsours
ist in den Kämpfen auf Frankreichs Erde gefallen.

O Bruderschicksal . Die beiden Söhne der Witwe
Therese Nagel in Weißenfels verloren im Kriege seltsamer¬
weise je eine Hand : dem ältesten, Franz mit Namen,
wurde als Führer einer Munitionskolonne durch eine
Granate ein Pferd getötet und die linke Hand zerschmettert,
der andere Bruder , der 18jährige Paul , Freiwilliger beim
127. Infanterieregiment , verlor die rechte Hand.

O Bon einem Sanitätshund gerettet . Zu den vielen
günstigen Meldungen über die segensreiche Tätigkeit der
Kriegssanitätshundeführer im Felde kommt jetzt auch die
eines Mitkämpfers , der bei seiner Rückkehr in die Heimat
voller Freude berichtete, er verdanke sein Leben einem
Sanitätshunde , der ihn matt , wund und fast völlig er¬
starrt im Dickicht aufgefunden habe. Olme das brave
Tier stände sein Name jetzt wohl auf der Liste der Ver¬
mißten.

D Deutscher Unterricht in türkischen Schulen . In
der türkischen Musterschule „Farik Jstambul " zu
Konstantinopel ist jetzt der Unterricht in deutscher Sprache
als vorgeschriebener Lehrgegenstand eingeführt worden,
und die übrigen staatlichen Schulen im ganzen Reiche
sollen demnächst diesem Beispiel folgen. Bisher war die
einzige ausländische Sprache, die man in türkischen
Schulen lehrte, das Französische.

Wie der Mikado die Engländer anfeucrte . Als die
Engländer , die mit ihren verschlagenen gelben Bundes¬
genossen wochenlang vor Tsingtau schmachteten, es gar
nicht mehr schaffen zu können schienen, glaubte der Mikado
ihren sehr gesunkenen Mut in ganz besonderer Weise an-"
feuern zu müssen, und er schickte ihnen durch einen Prinzen
seines Hauses ein paar Flaschen Sake. Obwohl die Eng¬
länder in puncto Alkohol durchaus keine Kostverächter
sind, sollen sie doch ein etwas trübseliges Gesicht gemacht
haben, als ihnen das herrliche Geschenk überreicht wurde.
Sake, das Nationalgetränk der Japaner (seinen Namen
hat es von der Stadt Osaka), ist ein Branntwein aus
Reis . Qber Geschmäcke kann man bekanntlich streiten . . .
aber schön ist anders . Der scheußliche Absud darf bei
keinem japanischen Festmahl fehlen: am liebsten trinkt man
ihn warm . Ein Europäermagen muß aber schon sehr
ausgepicht sein, wenn er dieses Reisgesöff, von dem in
Japan jährlich — trotz der so viel gerühmten japanischen
Nüchternheit und Mäßigkeit — ungeheure Mengen ver¬
tilgt werden, vertragen kann. Wahrscheinlich werden die
Engländer bei der Einnahme von Tsingtau mit ihren
lieben Gelben in Sake Brüderschaft getrunken haben.

Warum die Engländer nicht siegen. In Börsen¬
kreisen hat man die Frage gelöst. Die Engländer können
gar nicht siegen, weil ihre Macht povor ist, ihre Waffe
arm, ihr Herz hart (heart ), und ihre Flotte flieht (liest ).

Die Großtaten des französischen Generals . In
ihrer Sorge , daß das Volk von Frankreich über die wirk¬
liche Kriegslage zu viel oder doch ein Teilchen Wahrheit
erfahren könnte, geht die französische Zensur gegen die
Zeitungen — wie diese selbst klagen — mit großer Strenge
vor. Aus den Nachrichten vom Kriegsschauplätze werden
die irgendwie „verdächtigen" Stellen ausgemerzt, so daß
oft ganz kuriose Berichte zustande kommen. Als ein
Boulevardblatt dieser Tage die Heldentaten eines be¬
kannten französischen Generals schildern wollte, strich
ihm — so liest man im „Cri de Paris " — die unerbitt¬
liche Zensur die ganze schöne Mitte des Artikels, und es
blieb dann nur noch nachstehender Torso übrig : „General X.
ist ein wahrer Held. Seit vierzehn Tagen hat er sich
weder das Gesicht noch die Hände gewaschen."

Der Kriegstaufname . In den standesamtlichen An¬
kündigungen einer kleinen holländischen Stadt war jüngst,
wie das „Algemeen Handelsblad " mitteilt , zu lesen, daß
ein neugeborenes Mädchen den Taufnamen „Mobilia " er¬
halten habe. Das niederländische Blatt meint, daß flir
Töchter höherer Stände in neutralen Staaten auch
„Neutralia " ein sehr hübscher Rufname wäre.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier , 11. Nov ., vormittags . (Amt¬

lich.) Am Userabschnitt  machten wir gestern gute
Fortschritte . Dixmuiden  wurde erstürmt . Mehr als
500 Gefangene und 9 Maschinengewehre fielen in

unsere Hände . Weiter südlich drangen unsere Truppen
über den Kanal vor.

Westlich Lange Mark brachen junge Regimenter
unter dem Gelange „Deutschland , Deutschland über
Alles " gegen die erste Linie der feindlichen Stellung
vor und nahmen  ssie. Etwa 2 00 0 Mann franzö¬
sischer Linientruppen wurden gefangen und sechs
Maschinengewehre  erbeutet.

Südlich Ipern  vertrieben wir den Gegner aus
St . Eloi,  um das mehrere Tage erbittert gekämpft
worden ist. Etwa 1000 Gefangene und sechs
Maschinengewehre  gingen dort in unseren Be¬
sitz über . Trotz mehrfacher heftiger Gegenangriffe der
Engländer blieben die beherrschenden Höhen nördlich
Armentiers  in unserer Hand.

Nördlich Lille  kamen unsere Angriffe vorwärts.
Große Verluste erlitten die Franzosen bei dem Ver¬
such die beherrschenden Höhen nördlich Vienne le
Chateau  am Westrand der Argonnen zurück zu er¬
obern.

Auch im Argonner Walde sowie nordöstlich und
südlich Verdun  wurden französische Vorstöße überall
zurückgewiesen.

Vom östlichen Kriegsschauplatz liegen keine Nach¬
richten von Bedeutung vor . (Wolffbüro .)

Berlin , 11. Nov . (Priv .-Tel .) Alle Blätter glauben,
feststellen zu können , daß sich die militärischeLage
im Westen  seit einigen Tagen zu unseren
Gunsten  bessert . Seit Sonntag , so wird verschiedenen
Blättern berichtet , wütet im Osten von Ipern und
zwischen Arras und Lille die Schlacht in verstärktem
Matze. Die deutschen Truppen haben in allen Kämpfen
bei Ipern Erfolge errungen . — „Daily Chronicle"
meldet , Ipern steht in Brand . Am 9. früh ist es den
Deutschen gelungen , die Stadt unter das Feuer ihrer
schweren Geschütze zu nehmen . In jeder Minute fallen
10 bis 20 Granaten in die Stadt.

— Der „Hannoversche Courier " schreibt : Die
„Times " melden , daß in den nächsten Tagen ein ge¬
waltiges Ringen bei Lille  beginnen werde.
Augenscheinlich bereiten die Deutschen sich hier aus
einen großen Kampf vor . — Einer unverbürgten Nach¬
richt zufolge mangelt  es den Verbündeten überall
an Munition.

— Einem Brief aus New - Jork  entnimmt die
„Vossische Zeitung " den Satz : Wir sind hier alle
(Millionen von Deutsch-Amerikaner ) seit dem 1. August
Reichsdeutsche  geworden . Es gibt kein Opfer , das
wir nicht zu bringen bereit wären . Wir sprechen sogar
deutsch. Ter glänzende Lack ist von dem rauhen Kriegs¬
wind von der Oberfläche des Deutschamerikaners weg¬
gespült , es bleibt nur noch der Deutsche.  Seit
Jahren der Entfremdung zum ersten Male ein einiges
Deutschland in Amerika . Es wird große Folgen haben.
Präge Dir den Namen Hermann Ridder ein , er ist Be¬
sitzer der „Newhorker Staatszeitung " und politischer
Führer . ,

— lieber die Beschäftigung Großberlins
ist, wie einer Mitteilung des Statistischen Amtes zu
entnehmen ist, zu berichten , daß diese in der letzten
Oktoberwoche eine Zunahme von 0,32 Prozent erfahren
hat . Besonders bemerkt wird die lebhafte Entwicklung
des weiblichen Beschäftigungskreises bei den 28 Allge¬
meinen Ortskrankenkassen.

— Nach den letzten Berichten aus Transvaal,
die die Größe des Buren auf st andes  erkennen
lassen , wird jetzt der vorzeitige Jubel der Londoner
Blätter "über die Bedeutungslosigkeit des Burenauf¬
standes anderen Gefühlen Weichen.

— Aus B u d a p e st wird berichtet , daß die O p e r a -
tionen der Türket  gegen Aegypten fort¬
schreiten.  Es wird eine fieberhafte militärische
Tätigkeit beobachtet.

— Mit Vorbehalt  sind die Meldungen wieder¬
zugeben , daß der Stadt Antwerpen eine Kriegskontri¬
bution von 50 Millionen Francs auferlegt sei und daß
am 9. ds . Mts . im Hasen von Marseille 25 Dampfer
mit zusammen 45,000 indischen Soldaten eingetroffen
seien.

WTB . Konstantinopel , 11. Nov . (Nichtamtlich .)
Aus Bagdad  wird berichtet , daß sich zahlreiche
muselmanische Inder und Afghanen als Kr reg s-
freiwillige  melden . Mesepotamien besitze Getreide-
vsorräte für 5 Jahre . Jü Smyrna haben die Behörden
drei englische Dampfer und drei englische und drei
französische Schlepper , sowie andere fremde Schiffe be¬
schlagnahmt und die Besatzungen für kriegsgesangen
erklärt.

WTB . Neapel , 11. Nov . (Nichtamtlich .) Nach einer
Mitteilung des Blattes „Romano " sind mit dem
Dampfer „Umbria " aus Alexandrien P r i n z M o h a m -
med Ali,  der Bruder des Khediven und der Prinz
Jussed Achmed Aziy Hassan  hier eingetroffen.
Sie sind durch die englischen Behörden ausgewiesen
worden.

Kanäels-Leitung.
Berlin , 10. Nov. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg E 208,
II 204, Danzig W 230. H 205, Breslau W 247—252, R 207
bis 212, G 197 über 68 Kilogramm 225—235, H 199—204,
Leipzig W 260- 265, R 220—225, Bg 211—250, Fg 200—210,
Hannover W 268. R 228, H 218, Hamburg W 265—267, R224
bw 226. G 258- 262, H 219- 222, Mannheim W 275- 276,G über 68 Kilogramm 243—250.

Berlin , 10. Nov. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
33—39,50 ab Bahn und Speicher. Feinste Marken über Notiz
bezahlt. Still . — Noggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 29.40 bis30,50. Still.

gär die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Bekanntmachungen der städt. Verrva-
zu Herborn.

In der nächsten Woche soll eine weitere 1 ist

Sendung an unsere Krieger im Felde abĝehem̂ ch, \beabsichtigt, jedem 1 Paar Strümpfe , 1 • ( VB,.
Portion Wurst usw. zu schicken. An die Mitburg
ich die ergebenste Bitte um Geld - pp . Spende »'
jedem Krieger ein Paket übersandt werden kann. ^

Die Angehörigen der Krieger bitte um Abga
Adresse sobald als möglich.

Herbsen , den 10. November 1914 . ,
Namens des Kriegsfursorge -A« ^^ ^"

Birkendahl. Bürgermeister.

Kekamrtmachung
betreffend 3 . Steuerhebetermi«

Zur Einzahlung bis zum 15 . d . Mts . stnd M''®
1. Staats - und Gemeindesteuerfür 3. Viertel l
2. Schulgeld für 3. Viertel 1914;
3. Waffergeld für 2. Viertel 1914;
4. Hundesteuer für 2. Halbjahr 1914 ; ,
5. Sämtliche Pachtbeträge, welche zu Martini 1 , ästige

sind (Pacht für Acker- und Setzlingsland,
Grundstücke, Bleich- und Wazenplätze PP.)
Krrdorn , den 10. November 1914.

Die Sta

Die Auszahlung der Entschädigungen
zum Kriegsgebrauch für das Landsturm-Infanterie --1
Wetzlar ausgehobenen Pferde und GeschA * ^
für Herboru bis zum 17.  d Mts . gegen p
Anerkenntnisse vormittags von 8 l/a— :** •

fürJ

der Unterzeichneten Kasse.
Herborn , den 10. November 1914.

Die Sta

I-Ierborn-
■ iS*'

Montag , den 16, November d * * .

Vieh - und Kramm ar *'
3ÖC" Martinimarkt . "30

auf Gegenseitigkeit.
Versicherungsbestand Anfang Juni -

]Milliarde 145 MillionenM*fr
Bisher gewährte Dividenten : 301  Milli°!l£S-:
Alle Ueberschiisse kommen den Versich erlin°

nehmern zugute . . .efübü
Die Bank hat wichtige Neueinrichtungen
u. a. die Invaliditätsversicherung a. neuer Gju mit
die Versicherung von Renten in Verbind'“1» gt.
der Kapitalversicherung, die MitversicberU » ^
gänzender Witwenrente , und damit teilwe 1®
neue , vorteilhafte VersicherungsmögE 011

geschaffen.
Vertreter : A„ Prenzel , Herb *»1* ^

Quittung. jaul*
Für Ostpreußen habe ich weiter mit JjÄf*

erhalten und befördert : Vom Kindergottesdt n,
1,50 Mk., durch Herrn Pfr. Krücke aus S*
18 Mk., aus Ballersbach 21 Mk., aus Herbornseem A
P . E. in Burg 5 Mk.. B. 20 Mk., N. N. ? * « 40 g,
10 Mk., durch Herrn Pfr . Heinzemann aus Dn $
durch Herrn Pfr . Weber N. in Herborn 6 M■ 5 ■
berg 2 Mk., aus Hörbach 1 Mk., aus Herborm S-
aus Ballersbach 1 Mk., durch Herrn
in Uckersdorf5 Mk.. T. P. 1 Mk., GemeinM' JL

(Vrrn Pfr . A.rflt24 Mk., Fr . B. 5 Mk., durch Herrn Psr . Kr L r̂rU
bornfeelbach 5 Mk., von Fr . M. 2 Mk., durch
Conradt von 74 Gebern aus Burg 393,65 *

Um weitere Gaben bittet herzlich
Herborn, den 11. November 1914

Dekan Professor

Vrima getrocknete

Mmübtulchmhel,
per 80 Pfund-Sack MH . 6 .50,

Ia. gokosknditn,
per Ztr . MH . 11.50,

beides inkl. Sack offerieren

Hattenbach HCo .,
Herboru . Telefon 58.

Wintereier
erzielt man in großer Menge durch
die tägliche Beifütterung von 15
bis 20 Gramm

jlWt GenigcUnttcr.
Lehrer F . Schreier , Bismarcksdorf
schreibt : „Nagut gefällt mir vor¬
züglich, meine Hühner legen unaus¬

gesetzt den ganzen Winter ".
Zu haben bei:

Reiuh . Müller , Burg.

Drogerie^
__ -— ■— j, * n'

Geldstücke. ir)tt SF
Port -wonL

ISh.

ton

Eine gebraucht . ^

HebeE-
mit ca. 100 .
zu kaufen
Otto

Gegen die
Maus-Plag-

JRattcntot, pt,
Es hat „DE
Gifthafer,

«53Ä> }*;
Arsenik
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